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Me des Unterriehts In der kK a  10liscehen Religion.
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Unterricht, herausgegeben VONn H r.) 81 8
12 8 Wien 1914, X Pichlers Witwe und Sohn I. ——  —

Die verſtärkte Aufmerkſamkeit, die den religiöſen Fragen aus den Reihen
Unſerer Gebildeten entgegengebracht wird, iſt ohne Zweifel mit eine des
Religionsunterrichts — den Mi

ſchulen, wirkt aber auch belebend Uund anregend

den Unterrichtsbetrieb uru Das vorliegende Buch iſt ern Beweis dafür, wie
raſtlos auch der iſche Religionsunterricht ſeine Methoden verbeſſern und neu
zeitliche Errungenſchaften ſich dienſtbar machen uch re ehn ſeine Ausfüh
rungen an den öſterreichiſchen zehrplan an, der Agl  eich eine 9e Rechtfertigung
erfährt. „Der Religionslehrer iſt Lehrer und Seelſorger und auch rer nur, eil

Seelſorger iſt Nicht Theologen, ſondern überzeugte Chriſten ſoll ELr en.
ieſe Sätze in wie Leitſterne feſtgehalten; in ihrem Lichte gewinnen die all⸗
gemein anerkannten methodiſchen Regeln eine beſondere Färbung Der Religions⸗
nterri hebt ſich ſo aus den Unterrichtsfächern heraus; nicht daß die Arbeit
geringer würde, Iim Gegenteil die Darbietung muß nach öchſter Vollendung
ſtreben, und auf Teilnahme Unterricht iſt zu dringen durch Fragen und Ab⸗
fragen und Wiederholungen; aber das immerfort zutage liegende höhere Intereſſe
erleichtert alles weſentlich. Der vorge  riebene Empfang der Sakramente und der
eſu der Pflichtmeſſe ird der Kontrolle nicht entraten können, ſchon um den
ten der Schwachen zu tärken und die Verführung zu erſchweren. Über die
Behandlung des exuellen an den einſchlägigen Stellen geht die treffliche An⸗
weiſung ahin, daß der Unterricht Urz ſei, aber klar, „ohne indes nach ge  erer
Anſchaulichkeit Uund konkreter Faſſung zu reben“; —.— ſoll der Vortrag nicht Ur
Fragen unterbrochen werden die Aufmerkſamkeit iſt ohnedies vorhanden 5

auch das Abfragen uin der folgenden Stunde hat zu unterbleiben Ebenfalls be
ſonderer Takt ird für die Beſprechung der Uellfrage fohlen, eil mancher
Schüler bon ſeinen ächſten Angehörigen die dem Chriſtentum entgegengeſetzte
Anſchauung vertreten ſieht. Wenn es hier ＋ daß der Heroismus, der trotz
aller Schwierigkeiten das Sittengeſe beobachtet, „von allen gewün werden
muß, ohne daß man die Schwachen verächtlich machen darf“, ſo will QAm
gewi nicht geſagt werden, daß Unter Umſtänden der weikampf ſich noch recht⸗
fertigen läßt. Ein vbon re auch chon vertretener Lieblingsgedanke iſt die
Forderung quellenmäßiger Darſtellung. In der Glaubenslehre ird die Durch⸗
nahme der klaſſiſchen Schrifttexte des Neuen Teſtaments in der prache verlangt,
was möglich iſt, da e3 ſich nicht viele und weitläufige Stellen handelt. In
der Kirchengeſchichte iſt 8 ſicher ehr ſchwierig, und ein Lehrbuch, das auf dieſen
Unterrichlsbetrieb zugeſchnitten wäre, aben wir ni Auch für die Darſtellung
der Offenbarungsgeſchichte beider Teſtamente werden neue Wege vorgeſchlagen, die
noch nicht gebahnt ſind leſe emerkungen ſtellen den Wert des Buches nicht
mN rage; jeder Religionslehrer, nicht nur der nfänger, ird aus ihm eichſte
elehrung und Anregung chöpfen oſe ranz


